
Südamerika.

Wir müen zunächt einige Blicke auf das alte Peru werfen, wie es vor
der Ankunft der Spanier betanden hat.

Das alte Inkareich.
Fragt man nach der Herkunft der Inkaperuaner, wie die alten Bewohner

Perus gemeinhin genannt werden, o weien die Überlieferungen auf die alte
Haupttadt Cuzco und auf die Gegend an dem mächtigen Titicacaee im Hochlande
hin. Hier ind ihre Uritze zuuchen. Am Titicacaee war es, wo Manco Kapak,
etwa um die Mitte des 8. Jahrhunderts, den Stamm der Inkaindianer mit den
Nachbartämmen zu einem einzigen Volke verchmolz. Alle diee Stämme redeten
die Quechuaprache und hatten die Wildheit eines Jägervolkes längt abgelegt,
trieben Ackerbau und Viehzucht und bauten anehnliche Häuer zuWohnungen
und Tempeln für die Götter.

Von hier nahm das geeinigte Volk der Inkaindianer, wie es nach dem füh—
renden Stamm allgemein genannt wurde und deen Namen Inka nun auch die
Herrcher als Titel annahmen, einen Ausgang, und das treitbare, kräftige Volk
unterwarf nicht nur das Hochland von Peru, ondern nach und nach auch die ämt—
lichen Wetländer am Ozean, o daß das alte Inkareich chließlich von Kolumbien
über Ecuador, Peru, Bolivia bis weit nach Chile hineinreichte, wo der Rio Maule
die Grenze bildete. Südlich von dieem Flue aßen die Araukaner, welches kriegs—
tüchtige Volk auch die Inkas nie haben unterwerfen können.

Was der peruaniche Chronit Vega, der in Cuzeo geboren wurde und mütter—
lichereits elbt der Inkafamilie enttammte, von den Taten der Inkas erzählt,
it natürlich eineitig gefärbt und durchaus agenhaft. Dagegen ind die Einrich—
tungen und Gebräuche des Inkareiches wohlbekannt, denn die Spanier fanden,
als ie nach Peru kamen, daselbe noch in einer vollen Blüte vor, und wir ind
daher durch paniche Berichte über das alte Inkareich genau unterrichtet, die durch
die taunenswerten Überrete der zermalmten Kultur lediglich betätigt werden.

Unter den Inkas war Peru eine abolute, depotich regierte Monarchie.
Kein Herrcher der Welt konnte mit größerem Recht agen: Der Staat bin ich!
als der Inka. Unabänderlich chien ein Wille zu ein, und wie ein unentrinnbares
Verhängnis traf er den, gegen den er gerichtet war. Auch die Prieter und die
Hohen des Reiches waren dieem Willen gegenüber zu tummem Gehoram ver—
pflichtet; ie hatten vor dem Volke nur mancherlei Vorrechte, waren z. B. von allen
Abgaben befreit.

Die Landesprache war das Quechua; der Inka und die Prieterchaft be—
dienten ich eines beonderen Idioms, deen Erlernung jedem andern bei Todes—
trafe verboten war. Der Wille des Inka war ebeno unabänderlich, wie heilam,
denn er war göttlichen Urprungs. War doch der Gründer der Dynatie ein Sohn
des Sonnengottes, den dieer aus einem Tempel auf einer Inel des Titicaca
geandt hatte, das Volk der Inkaperuaner groß und glücklich zumachen. —

Das ganze Land mit allem Ertrage gehörte dem Inka und wurde von dem
gemeinen Volk bearbeitet. Dung wurde allgemein angewandt und das Lama


